






* 1465 Augsburg, 1 1547 ebd.
Stadtschreiber und humanistischer
U niversalgelehrter
Conrad Peutinger, früh verwaister Sohn einer
seit Ende des 13. Jahrhunderts in Augsburg
nachweisbaren Kaufmannsfamilie, wuchs unter
der Vormundschaft seines ebenfalls der Kauf­
leutezunft angehörenden Onkels Ulrich Höch­
stetter auf. Über seine Kindheit wissen wir wenig,
bis wir ihm 1479/1480 an der Basler Universität
begegnen. Ein Studienaufenthalt in Bologna und
Padua dauerte von 1482 bis 1488; seine juristi­
schen Studien schloß Peutinger 1491 mit dem
Grad eines „doctor legum” ab. Peutinger kam in
Italien nicht nur mit den Rechtsgelehrten an den
hohen Schulen in Berührung, er knüpfte auch
Verbindungen zu den humanistischen Akade­
mien in Florenz und Rom, wo er u.a. Pico della
Mirandola und Angelo Poliziano kennenlernte;
hier wurde sein Interesse geweckt für römische
Altertümer, antike Handschriften und Denkmä­
ler und für die Erforschung der römischen Anti­
ke, die ja  auch Teil der Geschichte seiner Vater­
stadt war.
Seit Ende 1490 steht Peutinger als Gehilfe des
Stadtschreibers Valentin Eber im Dienst seiner
Heimatstadt; nach dessen Tod 1497 wird ihm
dieses Amt auf Lebenszeit übertragen, ein Amt,
dessen Kontinuität seinen Inhaber als juristi­
schen Berater des Magistrats und Leiter der
städtischen Kanzlei wegen des alljährlichen
Wechsels des gewählten Amtspersonals zum
eigentlichen Leiter der innen- und außenpoliti­
schen Geschäfte der Stadt machte. Peutinger
vertrat die Stadt auf den Reichstagen, war an
führender Stelle bei den Verhandlungen um die
Reform der Reichsverfasssung und bald auch als
Berater und Sonderbotschafter König Maximi­
lians tätig, dessen Vertrauen er sich früh erwor­
ben hatte. Daneben erstellte der seit 1498 mit
einer Welserin Verheiratete häufig Rechtsgu­
tachten und war bemüht, seinen Einfluß bei Hof
als königlicher und später kaiserlicher Rat im
Interesse der großen Handelshäuser der blühen-
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den Reichsstadt geltend zu machen. Bei der
Reform des Schwäbischen Bundes gelang es
ihm, Augsburg die führende Position unter den
Städten des Bundes zu verschaffen.
Die vielfältigen Amtsgeschäfte ließen Peutin­
ger nur wenig Zeit zu gelehrten Studien und
schriftstellerischer Tätigkeit, doch zeugt sein
Briefwechsel mit den bedeutendsten Geistern
seiner Zeit, darunter z.B. Reuchlin, Erasmus,
Hutten, Brant, Aventinus, Pirckheimer und Tri-
themius, von seinen weitgespannten Interessen
und von der Wertschätzung, die man ihm entge­
genbrachte. Geistiger Mittelpunkt der Stadt war
die von Peutinger gegründete „Sodalitas littera­
ria Augustana”, ein Humanistenkreis, von des­
sen vielfältigem Spektrum historischer, geogra­
phischer und theologischer Interessen die „Ser­
mones convivales Conradi Peutingeri de miran­
dis Germaniae antiquitatibus” (1506) zeugen; in
der lockeren Form des gelehrten Tischgesprächs
wurden hier Probleme der deutschen Altertums­
kunde, Heimisches und Weltpolitisches erörtert.
1505 erschienen als Frucht Peutingerscher
Sammeltätigkeit die „Romanae vetustatis frag­
menta in Augusta Vindelicorum et eius dioece-
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si” , die allerdings nur einen kleinen Ausschnitt
aus dem umfangreichen handschriftlich hinter­
lassenen Material ausmachen, mit dem Peutin-
ger den Anstoß für die Verzeichnung und Veröf-
fentlichung römischer Altertümer in Deutsch­
land gab. Die editio princeps der Gotengeschich­
te des Jordanes und die Herausgabe der Lango­
bardengeschichte des Paulus Diaconus (1515)
sind Peutinger ebenso zu verdanken wie die
editio princeps des „Ligurinus”, eines Panegyri­
cus auf Friedrich Barbarossa und auf die alte
deutsche Kaiserherrlichkeit aus dem 12. Jahr­
hundert nach einer von Conrad Celtis aufgefun­
denen Handschrift, gedruckt 1507 - im Jahr des
von M aximilian vorbereiteten Romzugs. Auch
die Erstausgabe der Chronik des staufischen
Geschichtsschreibers Burchard von Ursberg
durch den Augsburger Humanisten Johannes
Fonseca (1515) veranlaßte Peutinger; die einzi­
ge vollständige Handschrift überließ er hierzu
dem Augsburger Drucker Johannes Miller.
Überhaupt besaß Peutinger eine ansehnliche
Bibliothek, deren berühmtestes Manuskript, eine
ebenfalls von Celtis entdeckte römische Stra­
ßenkarte, zu Ehren des Humanisten „Tabula
Peutingeriana” benannt worden ist.
Peutingers Lebens werk war jedoch das unge­
druckt gebliebene Kaiserbuch, die „Im perato­
rum Caesarum  Augustorum et Tyrannorum
quorundam  Romani imperii brevis gestorum
annotatio cum inscriptionibus lapidum et num is­
m atum ” . das in mehreren Entwürfen, Reinschrif­
ten und Überarbeitungen erhalten ist. Das Kai­
serbuch sollte, vom Städtegründer und Nam ens­
geber Augsburgs bis zu Augsburgs kaiserlichem
Bürger M aximilian reichend, das deutsche Kai­
sertum als rechtmäßigen Erben der antiken
Caesares zeigen. Jahrelang sammelte Peutinger
hierfür alles erreichbare num ism atische, epigra­
phische und handschriftliche Material und unter­
nahm als Vorarbeiten genealogische, rechtshi­
storische und wortgeschichtliche Studien wie
z.B. die „Epistola de nomine Augusto”, eine
ausführliche Untersuchung über Herkunft und
Bedeutung des Nam ens Augustus. Für die Illu­
stration des Buches hatte er seinen Freund Hans
Burgkm air (1473-1531) gewinnen können, mit
dem er schon mehrfach, vor allem bei der ihm
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anvertrauten Herausgabe der propagandistischen
literarischen und historischen W erke zur V er­
herrlichung M aximilians und des kaiserlichen
Hauses, zusammengearbeitet hatte. E m pfohlen
hatte sich Peutinger für diese A rbeit nicht nur auf
Grund seines engen V erhältnisses zu M axim i­
lian und durch seine eigenen Forschungen zum
Kaisertum und zur Genealogie des K aiserhau­
ses, sondern vor allem durch seine w eitgespann­
ten Beziehungen, die es ihm erm öglichten, die
hervorragendsten Künstler seiner Zeit als Illu ­
stratoren zu gewinnen. So wanderte z.B. ein
Pergamentexemplar des bei Schönsperger in
Augsburg gedruckten Gebetbuchs Kaiser M axi­
milians von Dürer über Cranach an Hans Bal-
dung Grien und von diesem über Burgkm air und
Jörg Breu d.Ä. an Altdorfer, die auf diese W eise
Lage für Lage das W erk mit Randzeichnungen
illuminierten. Den Druck des „Theuerdank”
(1517) überwachte Peutinger ebenso wie die
Vorarbeiten für den „W eißkunig” , für die H eili­
gen der „Sipp-, Mag- und Schwägerschaft K ai­
ser M aximilians”, für die „Genealogie des Kai­
sers Maximilian" und den „Trium phzug”, deren
vollständige Ausführung der Tod des Kaisers
1519 verhinderte.
Peutingers Bedeutung für den deutschen Hu­
manismus darf nicht überschätzt werden; für
eigene bedeutende schriftstellerische Tätigkeit
ließen ihm seine zahlreichen Äm ter auch gar
keine Zeit. Zahlreich jedoch sind die A nregun­
gen. die er der Geschichtsforschung seiner Zeit
gegeben hat durch sein kritisch abwägendes Urteil
- etwa die Bevorzugung der Urkunde vor der
Chronik - ,  durch seine Sam meltätigkeit, durch
die Herausgabe von Geschichtsquellen und durch
sein Interesse für die Altertumsforschung; seine
Sammlung lateinischer Inschriften ist eine der
ältesten gedruckten überhaupt und war in weiten
Teilen noch maßgeblich für das erste Corpus la­
teinischer Inschriften, die „Inscriptiones sacro­
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Von Dürer u. Lucas Cranach d.Ä. mit
Randzeichnungen illustriertes Prachte­
xemplar des sog. „Jüngeren Gebetbuchs”
(sog. Münchner Teil), das erstmals 1507
bei Schönsperger in Augsburg gedruckt
wurde.
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